
E I N  T I E R  S T E L L T  S I C H  V O R

Vom S tein ad ler, dem  K ön ig d er L üfte
Von Kustos D r. Franz N i e d e r w o l f s g r u b e r ,  Innsbruck

W enn in den T alniederungen schon der 
F rühling einzieht, herrsch t in den höher 
gelegenen Teilen der A lpen noch w in ter­
liches W etter. Die N atu r beginnt erst lang­
sam zu erwachen. F ü r den Steinadler aber 
ist es schon höchste Zeit, an seinen N ach­
wuchs zu „denken“ . In  der Zeit zwischen 
Anfang März und  M itte A pril w ird ein, 
m itun ter auch ein zweites Ei gelegt. Von 
den m ehreren  jedem  A dlerpaar in seinem 
Revier zur V erfügung stehenden H orsten 
wurde einer schon im H erbst des V orjahres 
und den W inter über instand  gesetzt. A lte 
N ahrungsreste w urden fortgeschafft, frische

Steinadler-Nestling

grüne Zweige von Zirben und Lärchen 
eingetragen. Die H orste sind m eist auf 
kleinen Felsvorsprüngen u n te r leicht über­
hängenden W änden angelegt. D adurch 
sind die Jungen wenigstens einigerm aßen 
gegen W ind und W etter geschützt.

Nach einer B ru tdauer von etwa 40 Tagen 
schlüpfen die Jungen. In  den ersten 
W ochen sind sie ganz von weißem Flaum  
bedeckt. Die M utter atzt die Jungen, sie 
verbring t auch den größeren Teil des 
Tages bei ihnen, um sie zu wärm en, aber 
auch vor Feinden zu schützen. Später, 
wenn die Jungen im stande sind, selbst
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Stückchen aus der angebotenen B eute zu 
reißen, b le ib t die M utter länger vom H orst 
weg, die Jungen sind sich selbst überlassen. 
Sie müssen aber lange Geduld haben, bis 
sie ih re W ohnung in lu ftiger Höhe ver­
lassen können. W enngleich sie im A lter 
von etwa acht W ochen bereits eine F lügel­
spannw eite von 1,60 m und m ehr haben, 
sind sie doch noch unfähig zu fliegen. Erst 
im A lter von 80 Tagen verlassen sie den 
H orst zu ihrem  ersten Flug. Sie u n te r­
scheiden sich dann in  der Größe nicht 
m ehr von ih ren  E ltern.

N ur wenigen Besuchern der A lpen wird 
es gegönnt sein, den S teinadler, den König 
der Lüfte, zu beobachten. W ährend z. B. 
Gemsen in  großen Rudeln auf den Alm­
m atten  äsen und leicht beobachtet werden 
können, ist dies beim S teinadler ganz an­
ders. A dler sind „E inzelgänger“ . W ährend 
der B ru tzeit und der Zeit, da fü r die Auf­
zucht des Nachwuchses Sorge zu tragen 
ist, w ird das R evier streng verteid ig t. Ein 
anderer A dler ha t in dem R evier nichts zu 
„suchen“ . Es dü rfte  wohl vorwiegend 
„F u tte rn e id “ sein, denn allzu reich ist der 
Tisch ja n ich t gedeckt. Da es einem  Stein­
adler auch n ich t im m er leicht möglich ist, 
B eute zu schlagen, w ird sehr gerne Fallw ild 
angenommen. W ährend der W interm onate 
ist ja  so m anches Stück W ild durch La­
winen umgekommen. Im  F rü h jah r bis weit 
in den Sommer hinein, wenn der Lawi­
nenschnee schmilzt, b ie te t dieses Fallw ild 
dann willkom m ene N ahrung fü r den Adler.

Zu Beginn unseres Jah rhunderts  gab es 
infolge der starken  V erfolgung bei uns nur 
einige wenige Paare. Eine im  Jah re  1948 
durchgeführte  Bestandsaufnahm e ergab 
schon einen B estand von etwa 50 Paaren. 
G enaue Angaben über die heutige Besied­
lungsdichte können n ich t gem acht werden. 
Jedenfalls sind aber die B efürchtungen 
m ancher Kreise, daß sich die A dler zu sta rk  
verm ehren könnten  und dadurch große, un ­
tragbare Schäden an W ild und W eidevieh 
(besonders an Läm m ern) anrich ten , un­
begründet. Eine größere Besiedlungsdichte,
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als sie durch das natü rliche N ahrungs­
angebot möglich ist, ist n ich t zu erw arten. 
K ein „R aub tier“ verm indert den Bestand 
seines hauptsächlichen B eutetieres so sehr, 
daß dieser gefährdet ist. W enn aber in 
einem Gebiet K rankheiten  u n te r dem W ild 
ausbrechen, mag es Vorkommen, daß sich 
m ehrere A dler auf engerem  Raum  an­
siedeln. Dann ist aber auch reichlich N ah­
rung vorhanden, und dem Steinadler 
kom m t in  gewissem Sinn die Aufgabe einer 
„G esundheitspolizei“ zu. E r räum t m it 
krankem , schwachem W ild auf.

Wohl w ird im m er w ieder darüber Klage 
geführt, daß durch den S teinadler so große 
Schäden verursach t w erden, daß Abschüsse 
unbedingt notw endig seien. Von den V er­
tre te rn  des N aturschutzes w urde öfters be­
ton t, daß einer R eduzierung des B estan­
des nu r nach genauen E rhebungen über den 
ta tsäch lich  angerich te ten  Schaden, aber 
auch über den w irklichen B estand an 
A dlern zugestim m t w erden kann. Ü ber das 
Them a „S teinad ler —  Jagd —  N atu r­
schutz“ w urde in  dieser Z eitschrift (1964, 
Seite 49 ff.) bereits geschrieben.

Um den S teinadlerbestand zu erheben 
und Aufschluß über m anche uns in te res­
sierende F ragen zu erhalten , haben w ir in 
Tirol vor einigen Jah ren  begonnen, im E in­
vernehm en m it der Jägerschaft S teinadler­
horste zu kon tro llieren  und nach Mög­
lichkeit auch die Jungadler zu beringen. 
B isher konnten  bereits über 20 H orste auf­
gesucht werden. Die A rbeit muß aber in 
noch viel größerem  Rahm en, über Tirol 
hinaus, durchgeführt w erden, um aus­
reichend U nterlagen fü r die notwendigen 
Schutzm aßnahm en zu erhalten .

Bei der „ In te rna tiona len  A rbeitstagung 
über Greifvögel und Eulen“ in Caen, 
F rankreich , 1964, w urden besondere 
Schutzm aßnahm en fü r folgende A rten  ge­
fo rdert: U hu, W anderfalke, Rohrweihe, 
H abicht, S teinadler, Schlangenadler und 
die Milane. Der S teinadler w urde als „sehr 
selten oder sehr örtlich  begrenzt vorkom ­
m end“ bezeichnet.

Aus F r a n k r e i c h  liegen folgende 
Zahlen vor (Terrasse): Nach 1945 etwa 
100 S teinad lerpaare; w ährend der letzten

10 Jah re  w urde ständiger Rückgang be­
obachtet, so daß heute in den A lpen­
gegenden n u r noch etwa 25 P aare  leben.

In  der S c h w e i z  w urden 1964 ins­
gesamt 300 S teinadler-H orste kon tro lliert, 
wovon 47 besetzt w aren; dazu w erden wei­
ters etwa 25 P aare  angenommen, deren 
H orste n ich t gefunden w urden bzw. die 
n ich t b rü te ten . Der Bestand w ird auf etwa 
70 Paare geschätzt (Glutz von B lotzheim ).

V ielfältig sind die G efahren, die dem 
Steinadler drohen:

1. Die außergew öhnlich starke d i r e k t e  
V e r f o l g u n g .  So w ar der S teinadler 
bis 1964 in F rankreich , I ta lien  und Spa­
nien überhaup t n ich t geschützt. In  Ö ster­
reich, D eutschland und der Schweiz war 
er zwar geschützt, doch w urden immer 
w ieder Ausnahm egenehm igungen fü r Ab­
schüsse erte ilt. So w urden allein in Ö ster­
reich 1959 bis 1965 über 100 A dler e r­
legt, in  Fuchseisen gefangen, to t aufge­
funden oder als Nestlinge ausgehorstet. Aus 
F rankre ich  w urde berich te t, daß gleich 
viele A dler in G efangenschaft leben wie in 
F re iheit (Terrasse).

Als S c h u t z m a ß n a h m e  w ird vor­
geschlagen: Bewachung der H orste, allen­
falls Zahlung von P räm ien für jeden auf­
gekom menen Jungadler. (Dies in gleicher 
Form , wie es fü r Uhus und W anderfalken 
z. B. in D eutschland gem acht w ird.)

2. Große G efahr fü r die Jungadler im 
H orst bedeuten  die Fotografen. Sie nähern 
sich ohne en tsprechende K enntnisse den 
H orsten, wobei die G efahr besteht, daß 
ältere Junge (ab der 7. W oche) den H orst 
verlassen und zugrunde gehen. E ine andere 
G efahr besteh t darin, daß sich Fotografen 
in nächster N ähe des H orstes lange Zeit 
aufhalten , w odurch Altvögel am Anfliegen 
des H orstes geh indert sind. Die H orstüber­
w achung w ürde auch h ier Schutz für die 
Jungen bedeuten.

3. N euerdings sind S teinadler —  genau­
so wie W anderfalke und viele andere Vö­
gel —  durch t o x i s c h e  M i t t e l  (In ­
sektizide) gefährdet. Die Anzahl der 
n ich tb rü tenden  P aare  stieg in W estschott­
land (U ntersuchungen von Lockie & Rat- 
cliff e, Cramp u. a.) von 3°/o in den
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Jah ren  1937 bis 1960 auf 41°/o in den 
Jah ren  1961 bis 1963; die Zahl der H orste, 
die zerbrochene E ier en th ielten , stieg von 
14%  auf 36% ; w ährend 1937 bis 1960 
noch 72%  aller un tersuch ten  H orste (ins­
gesamt w urden 40 H orste untersucht) 
Junge enth ielten , w aren es bei 39 H orsten 
1961 bis 1963 nur noch 29% . U ntersuchun­
gen aus den Alpen liegen diesbezüglich 
noch n ich t vor.

Alle M aßnahmen, die eine Eindäm m ung 
der Verwendung von Insektiziden bzw. eine 
k on tro llierte  V erw endung zum Ziele haben, 
kommen auch dem S teinadler zugute.

N o t w e n d i g e  M a ß n a h m e n :

1. A ufnahm e aller H orste, da b ekann t­
lich jedes A dlerpaar m ehrere H orste hat, 
die abwechselnd angenommen werden.

2. Die Bestandsaufnahm e der H orste 
allein genügt jedoch n ich t —  es ist all­
jäh rlich  genau zu kontro llieren , welche 
H orste m it Jungen besetzt sind. Es ist wei­
ters zu kontro llieren , ob diese Jungen auch 
flügge werden.

3. Es w äre zweckmäßig, m öglichst viele 
Jungadler m it R ingen der zuständigen 
V ogelw arten zu beringen, um Aufschluß 
über die W anderungen der Jungvögel zu 
erhalten. E ine Bestandsverm ehrung des 
S teinadlers in  den B ru tgebieten  ist n ich t 
zu erw arten , da die Jungvögel von den 
E lte rn  aus dem R evier verd räng t werden. 
B isher liegen zwei bem erkensw erte F ern ­
funde bering ter S teinadler vor: E in am 
28. Jun i 1952 im K arw endel (Tirol) be­
ring te r Jungadler w urde am 9. November 
1952 bei Les M ees/A rrondissem ent Digne, 
F rankreich , erlegt (Entfernung 500 km 
SW). Ein am 11. Ju li 1952 im B erner Ober­
land (Falkenfluh, Schweiz) bering ter Jung­
adler w urde am 1. Jänner 1953 bei St. Sa- 
tu rin , Vauclus, F rankre ich , erlegt (E n tfe r­
nung 350 km SW). Dazu kom m en zwei in 
F inn land  beringte Jungadler: Der eine 
w urde am 3. Juli 1962 in F inn land  beringt 
und am 21. Novem ber 1962 in 1400 km 
SSÖ E ntfernung  in der UdSSR erlegt; der 
andere, beringt am 28. Jun i 1960, wurde 
am 9. O ktober 1963 in  Norwegen (540 km 
WNW) erlegt.

4. Von In teresse ist auch die Feststellung 
der in  die H orste eingetragenen Beute.

5. U ntersuchungen über Zusam menhänge 
zwischen W ilddichte und B eute des Adlers.

6. U ntersuchungen darüber, ob in jenen 
Revieren, in  denen ein A dlerpaar horstet, 
ein deu tlicher Rückgang dieser oder jener 
W ildart festgestellt w erden kann.

T rotz eines Bestandes in einzelnen Al­
penländern , der die E rhaltung  der A rt ge­
w ährleisten  dürfte , sind strengste Schutz­
m aßnahm en in diesen G ebieten notwendig, 
dam it von dort aus eine w eitere A usbrei­
tung und Neubesiedlung adlerfreier Reviere 
ausgehen.

Es müssen zum Schutz des S teinadlers 
fü r alle Länder, in denen der S teinadler 
heute noch horstet, folgende grundsätz­
liche Forderungen  erhoben w erden:

1. Allen Genehmigungen auf Abschüsse 
müssen genaue U ntersuchungen über den 
ta tsäch lichen  Bestand an B ru tpaaren  vor­
ausgehen. Diese Bestandsaufnahm en d ü r­
fen aber nicht allein von Jägern , sondern 
müssen gemeinsam m it Fachw issenschaft­
lern, also m it Zoologen, O rnithologen, 
durchgeführt werden.

2. Es w äre zu prüfen , w ieweit bei nach­
gewiesenen größeren Schäden an H aus­
tie ren  (Lämmern) Schadenersatz gezahlt 
w erden könnte, ähnlich wie dies bei Schä­
den durch B ären vorgeschlagen w urde bzw. 
durchgeführt wird.

3. In  G renzgebieten müssen unbedingt 
A bsprachen über die Grenzen hinweg ge­
fü h rt werden.
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